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VON FRANK FELDMAN

Herr Becker, ist etwas dran an den Geriichten,
dass Sie seit Monaten an einer Geheimsprache
tiifteln?

Boris Becker: Wula-Bulla.

Wie bitte?

Becker: Ich sagte: Wula-Bulla.

Und was bedeutet das?

Becker: Wenn ich Ihnen meine Chiffren-
sprache verrate, wird sie so schnell wie cin
Schmetcerball von den Schiedsrichtern ent-
zifferc. Ich sage nur: Wula-Bulla, das Bulla
mit cinem Doppel-cL».

Es wird also kein Becker-Tennis-Esperanto ge-
ben?

Becker: Klupp.

Man hat aber doch einige Threr Ausspriiche in
Wimbledon und anderswo gut verstanden, wenn
auchnichtalleder 13 000 Zuschauer — aber Mil-
lionen Zuschauer zu Hause.

Becker: Ich bediene mich eines sprachli-
chen Mittels der Mystifikation, schon Sha-
kespeare hat das getan. Fikalische Kraftaus-
driicke sind bei mir gut verpacke.

In Grunzlauten?
Becker: Voschti-Tun.

Esistjaohnehinvieles mysterids und unverstind-
lich in der weissen Tenniswelt, nicht wahr? Wer
begreift schon, dass das rechteckige Spielfeld eine
Langevon 23,77 mund 8,23 m Breite haben muss
und im Doppelspiel 10,97 m. Und dass die
Sprunghéhe eines Balls bei einem Fall aus 2,54 m
Hheund beieiner Temperaturvon 20 Grad Cel-
sius 1,346 bis 1,473 m betragen muss?

Becker: Voschti-Tun-Tun.
Kann jeder Thre Geheimsprache lernen — auch
Steffi Graf?

Becker: Sie vielleich auch. Aber der Stich
bestimmt. Er liest ja auch so gute Biicher,
wie sie Schiedsrichter und Oberschieds-
richter schon gar nichtin die Hand nehmen.

It dies eine Taktik, um vom Ausbreiten des Ger-
manentums auf dem geheiligten Rasen Wimble-
dons durch eine Geheimsprache abzulenken?

Becker: Voschti-Tun.
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Ein Interview, wie es Boris Becker hdtte gebenkinnen

«Eine Sprache stirbt, wenn
man sie nicht wachsen lédsst»

HEINZ ORTNER'

Wenn ein Schiedsrichter Sie wegen einer heftigen
Tirade mit einer Strafe belegt, wiirden Sie ihm in
Becker-Spranto antworten?

Becker: Huschti Muschd-Klutt.

Soll das heissen, Sie wiirden ihm in Threr Ge-
heimsprache Zunder geben?

Becker: Vielleicht nicht Zunder.

Herr Becker, hat Tennis-Spranto eine Zukunft
auch fiir Spieler, deren Nerven leicht und pu-
blikumswirksam durchgehen wie mit einem
McEnoe?

Becker: Hm. Es gibe cine Menge Varianten
fiir ein Wort, das mit «f» anfingt. Man knn-
te einfach «Zuv rufen und damic seine Ner-
ven entlasten. Oder «Hithuthao», Eine Spra-
che stirbt, wenn man sie nicht wachsen lsst.

Was gab den Anstoss zu der Entwicklung eines
spannungsabladenden Idioms?

Becker: Die englischen Reporter fanden
Gefallen daran, mich mit «Bumm Bumm
Becken zu apostrophicren. Insgeheim
nannte ich sie Dummdumms und dann
Idiidis. Daraus wurde Dummidis und zu-
letze waren sie Didummduckers. Und wenn
sie allzu viele Giftpfeile abschiessen, sind sie
Giffiduckers.

Das hat ja ein enormes Sprachpotential.
Becker: Schon méglich.

Haben die Leute von der Duden-Redaktion Sie
schon angesprochen?

Becker: Noch nicht. Aber aus dem engli-
schen Kénigshaus kamen Anfragen. Prinz
Philip zeigre Interesse. Es konnee sein, dass
er die Presse wieder beschimpfen will, Gele-
genheiten gibe's immer, und er will niche
Zitiert werden. Denn ich frage Sie — welche
Zeitung wiirde folgenden Satz verdffentli-
chen: Schlucki Pitzimschu, brumm Ruschli
tun tun Vaus Lensi.

Wiahrscheinlich nicht. Und was heisst das?

Becker: Ichsag's Ihnen auf Latein: In tauros
ruunt leones; non sunt pappilonibus mole-
sti.

Wire die richtige Ubersetzung: Léwen greifen
Stiere an und keine Schmetterlinge ....?

Becker: Schluck-mick.

PRISMA

Chrampf

Vor Jahren hat Polo Hofer in Bern
cine 1-August-Rede gehalten und
darin die Sprachwurzel des Namens
Schweiz ergriindet: «Di chunt vo
Schweiss — ohni Schweiss geit gar
niic hiel» o
Datumpech

Die Jubilien jagen sich! Ein Basler
Hobbyplakettenbastler hat seine
kupfernen Abzeichen fiir 600 Jahre
Gross- und Kleinbasel» mit 1991
datiert — obwohl diese Feier erst
1992 fllig wird ... ad
Sommersorgen

Man weiss gar nicht, was man von
densauren Gurken halten soll. Nach
dem, was man so das ganze Jahralles
serviert bekommie ... ui
Guguseli!

Was noch zu erfinden wire: Ein
Fernsehapparat, bei dem man das
Bild abschalten kann, wenn es den
Ton beeintrichrige ... oh

Al dente

Im Basler Museum fiir Gestaltungy
wird momentan die Nudel prisen-
tiere. Im Ausstellungskatalog heisst
es ua: Die Nudel schmecke nam-
lich nach dem jeweiligen Verhile-
nis von Linge, Dicke und Breite
auch immer ein bisschen nach den
Formen selbst. kai
Ausgewogen

Hanns-Joachim Friedrichs, ehema-
liger Chef-Moderator bei den
ARD-Tagesthemen,  iiber  die
Ambitionen, seine Memoiren zu
schreiben: «Es interessiert mich ja
schon kaum, was hincer mir liege —
wieso also andere langweilen da-
mit?» ks

Alles klar?

Aus dem Prospeke des franzésischen
Fremdenverkehrsames - iiber  das
Klima in Burgund: «Der Herbst ist
schon wegen der Weinernte meist
heiter und klar.»

That's life

Man muss immer mit allem rech-
nen! Ein Arzt in Michigan/USA, an
den sich ein Ehemann wegen seiner
Eheprobleme gewandt hatte, 6ste
dessen Problem auf sehr eigenwilli-
ge Art — er heiratete die Frau seines
Patienten. wr

35



	Eine Sprache stirbt, wenn man sie nicht wachsen lässt

